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Meine Orchestereffekte, von derartigen Faktoren ausgeführt, waren

von unbeschreiblicher Wirkung. Die Orosoonäi meiner letzten, unbekannt

gebliebenen Handlung „Wellenenwatz", von den 48-füssigen Bässen bis

zu dem lOmal gestrichenen Diskant aufwirbelnd, machten meinen Mit-
und Nebenmenschen dasselbe Vergnügen, als ob man ihnen ein unten

sehr breites, oben haarspitzes Küchenmesser im Leibe herumdrehe.

Der Morgen dämmert — der Hahn kräht — oomosà

tinita ost!

An Kaum, so lange er jung und grün U M leicht noch krumm

oder grad zu ziey'n.

(Präparation von Lehrer lU. in Luttisholz.)

1. Vorsprechen des Sprüchwortes durch den Lehrer.

2. Nachsprechen von seite der Schüler, einzeln und chorweise.

3. Erklärung.
Von wem ist in diesem Sprüchworte etwas ausgesagt? Was heißt

es von ihm? Wann kaun er grad oder krumm gezogen werden? Wie

ist der Stamm des jungen Baumes? Was beobachten wir an ihm,

wenn der Wind kommt? (Er wird hin und her getrieben.) Was macht

deshalb der Bauer, wenn er einen jungen Baum gepflanzt hat? (Er

bindet ihn an einen Pfahl.) Warum? (Damit er einen geraden Wuchs

bekommt.) Was tut er mit den wilden Zweigen, welche oft an dem-

selben wachsen? (Er schneidet sie weg.) Warum? (Damit die Nahrung

nur den edlen Trieben zukomme.) Was geschieht nun unter solch sorg-

fältiger Pflege mit dem Baume? (Er wächst und gedeiht.) Was ge-

schieht mit dem Baum, wenn ihn der Bauer unbesorgt läßt? (Er ver-

wildert und wird krumm.) Kann der Landmann später nachholen und

verbessern, was er früher au der Pflege seines Baumes vernachlässigt?

Warum ist dies nicht mehr leicht möglich? Wer kann jetzt das Sprüch-

wort umschreiben?

4. Umschreibung.
a. So lange der Baum noch jung und biegsam ist, kann er leicht

gezogen werden, wie man ihn haben will, — während dies später, wenn

er groß und stark geworden ist, nicht mehr möglich ist. — Oder:

b) Wenn der Landmann einen schönen, fruchtbaren Baum erziehen

will, so muß er denselben von Jugend auf pflegen und für sein Ge.

deihen sorgen, dann wird er einst durch reichliche Früchte seine Mühe

belohnen. —



—539 ^ -

5. Hervorheben des Verglichenen und dessen Ähnlichkeiten.

Ihr wißt, daß jeder umsichtige Landwirt seine Bäume pflegt; das

Sprüchwort hat aber eine uneigentliche oder bildliche Bedeutung. Was

ist wohl unter dem Baum zu verstehen? — Welche Ähnlichkeiten haben

Baum und Mensch? Wie sind beide in ihrer Jugend? Wie werden

sie mit zunehmendem Alter? (Stärker.) Wessen bedarf der Baum in

seiner Jugend? (Der Pflege.) Und der Mensch? (Der Pflege und Aus-

bildung.)
Wann muß der Baum gepflegt werden? (Wenn er noch jung und

biegsam ist.) Was muß der Mensch an seiner Ausbildung arbeiten?

Mit was sind die wilden Zweige zu vergleiche»? (Mit Fehlern und

üblen Gewohnheiten.) Wann muß der wilde Zweig vom Baume weg-

geschnitten werden? Warum ist dies später weniger leicht möglich? Wann

soll man einen angewöhnten Fehler ablegen? Warum nicht später?

Welches ist der Nutzen einer sorgsamen Pflege beim Baume? Welche

Früchte trägt er ohne sorgsame Pflege? Wie verhält es sich beim

Menschen? — Wozu können Rcchtschaffenheit, Kenntnisse und Fleiß dem

jungen Menschen nützen?

6. Auflösen in ein Satzzeichen.

Gleich wie der Baum, wenn er noch jung und biegsam ist, leicht

gezogen und veredelt werden kann, damit er später reichliche Früchte

bringe, soll auch der Mensch in seiner Jugend an seiner Ausbildung
und Veredlung arbeiten, damit er ein nützliches Glied der menschlichen

Gesellschaft werde. —

7. Entwicklung der eigentlichen Bedeutung des Spru-
ches, Anwendung auf's Leben.

Welche Lehre will uns dieses Sprüchwort geben? (Der Mensch

soll in seiner Jugend seine Kräfte und Fähigkeiten ausbilden, böse Ge-

wohnheiten und Fehler frühzeitig ablegen, wenn er später etwas wissen,

können und nützen will.) Nennet andere gleichbedeutende Sprüchwörter!
Die Jugend ist die Zeit der Saat, das Alter erntet Früchte. Was

Hänschen Gutes lernt und tut, kommt einst mit Zins dem Hans

zu gut. Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer mehr. Jung
gewohnt, alt getan.

Der Erklärung des Spruches folgt am besten die Behandlung eines

passenden Sprachstückes, z.B. ans dem Luzerner Sprachbuch: Nr. 120.

Rudolf Renner; Nr. 101. Früh geht's leicht; Nr. litt. Matthäus

Schinner. —
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